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Arbeitskalender für den Monat
November.

~~ Der November gehört zwar noch) zu den Herbst-
Monaten aber er kann doch, besonders im Osten
unseres Vaterlandes , schon recht winterlich aus-
w r \ . ^ Ê nAlls .tut jeder Landwirt gut , seine
Arbeibn nach Möglichkeit zu beschleunigen.
, ®[ u f dem Felde  werden die Wintersaaten

fJ  Licht die allerhöchste Zeit, denn zu
spate Saaten bestocken sich nur unvollständig . Je
spater man sät, um so mehr Saatgut ist daher
notig , und das kann im Kriege nicht aufgebracht
werden. Auch ist das Beizen mit Uspulun gerade
für Spatsaaten besonders nötig und wichtig, denn
ste sind den Einfluss 'ii der Feinde mehr ausgesetzt
als die rascher keimenden Sommersaaten . Felder,
die nur schwach gedüngt wurden , sind mit Jauche
zu uberfahren . Auch die Kunstdünger , wie Tho¬
masmehl und Kaimt , werden untergebracht . Durch
erne Gabe von schwefelsaurem Aimnoniak werden
die Neusaaten angetrieben und verstärkt. Doch darf
es nicht zu spät kommen. Die Stoppelfelder iver-
Lcn wieder gebrochen und gedüngt. Das Anlegen
von Wasserfurchen soll nicht versäumt werden.

Die Wiesen  werden beweidet, solange die
Witterung es erlaubt . Ist das Dreh eingeställt , so
beginnt die Düngung . Man gebe so viel Dünger,
als man nur eben auftreiben kann, damit sie er¬
starken und im Frühlinge stark und kräftig cms-treiben.

Der Gemüsegarten  wird nun ganz auf
den Winter eingestellt. Alles, was keine schweren
Fröste ertragen kann, wird nim -eingewintert . Die
Endivien kommen in die Mißbeeke od>.w in die Kel-
ler. Me Möhrenfelder werden mit Laub oder
Asche gedeckt zum Schutze gegen starke Fröste. Die
Sargelbeete werden gedüngt und gegraben. Boh¬
nenstangen und Erbsenr-crser iverden trocken cnif-
bewahrt ; fic werden im nächsten Jahre teuer iver¬
den. Wo Kohlhernie gewesen ist, wird tüchtig Kalk
eingegraben . Beim rauhen Umgraben für den
Herbst und Winter kann inan tüchtig frischen Dün¬
ger eingraben . Er zersetzt sich ini Winter und scha¬
det im Frühling auch feineren Sachen nicht. Auch
Latrine wird eingegraben.

Im Obstgarten  können bei offenem Wetter
noch Bäume gepflanzt werden, doch richte man sich
dabei nach den Erfahningen und Gebänchen seiner
Gegerid.

Die Pferde  haben mit der Herbstbestellung ’
die Hauptarbeit hinter sich, sie können sich in den
Zachsten Monaten etwas erholen. Es ist dabei
öftg, daß der Ernährung voMg Aufmerksamkeit

gewidmet wird . Die noch immer so knappe Hafer¬
ration muß durch and-rve Nahrungsmittel ersetzt

iverden. Gutes Heu und ein Zusatz von Futter
mohren sind zu empfehlen. Haben die Tiere Zeit,
langsam zu fressen und gut zu verdauen , so wird
, , Nahrung voll ausgenutzt und gedeihen um so
w besser. Schlempen sind für Pferde nicht zu em¬
pfehlen. Wenn die Pferde nicht arbeiten , müssensie bew7gt werden.

Das Rindvieh  soll wieder einmal vermin¬
dert werden,- weil die Futtervorrüte knapper sind

fetzten Jahre . Man sei hier nur nickst zu
ängstlich. Hätte man genügend Laubheu gemacht,
so hatte man Futter -genug, um noch tausende und
taufende Rinder durchzuhalien. Wenn man aber
die Schulkinder in den Wald schickt, um Laubheu
zu machen, und läßt es dann im Walde verfaulen,
io ist der Erfolg gering . So hat man es aber ge¬
macht, weil keine Organisation vorhanden war , die
das Laubheu aufnahm und nnterbrachte. Und da-
bei stehen die Scheunen manchmal lger. Wo der

.ansteckende Scheidenkatarrh au stritt , wende man
nicht nur zur Heilung , sondern auch zur Vorbeug¬
ung der Bissulinstifte an . Sie sind durch jeden
Tierarzt zu beziehen und von bester Wirkung . Die
Kosten koiiimen bei den heutigen Viehpreisen gar
nicht in Frage.

j lieber Schweinezucht  ist noch immer nicht
>zu reden, da nicht genügend vorhanden sind. Man
ist hier vielfach zu ängstlich. Es könnte noch so
manches Schwein von Abfällen ufw. «mährt wer¬
den, wenn rnan sie nur reckst ausnutzen wollte und
den Leuten, die sich die Mühe antun wollten , ihr
Schwein auch ohne Schererei essen ließ. Dann
würden auch Eicheln, Roßkastanien usw. besser aus-
genntzt. Jetzt bleiben sie zentnerweise liegen, tveil
die Leute sie nicht für 5 Psg . verkaufen wollen. Sie
wissen ja , daß sie später die Produkte daraus lOsach
bezahlen müssen.

Die Schafe müssen warme , aber luftige Stal¬
lungen haben, damit im Winter keine KrankhÄten
ausbrechen. Jeden guten Tag inüssen sie, sobald
die Pflanzen getrocknet sind, auf die Weide.

Die Hühner  müssen jetzt besonders gut gefüt¬
tert iverden, d-mn dann gibt es früh Wintereier.
Ein guter Auslauf , gemahlene Knocken, krümme-li-
ges Wamifutter und , wenn möglich, eine kleine
Portion Mais für den Abend können hier Wunder
wirken. Wo noch Stoppeln sind, mache man sie
ihnen möalichst zugänglich.

Die Bienen  haben den Wintersitz bezogen.
Sie verlangen zwar stete Aufsicht, aber doch haupt¬
sächlich Ruhe. Man beschütz-' sie besonders vor den
Angriffen der Mäuse , die sehr großen Schaden an-
richten können.

Zur Frage der Schweineschlachtung.
Es ist volkswirtschaftlich richtig, daß die

Schweln^ ^ " ^ — «y**v »w , Futtermitteln

angepaßt bleiben müssen. Da Gerste zur Schiveine-
rnast nach dem schlechten Alksfall der Gerstenemte
nicht verwendet werden darf , können entsprechend
schwere Schweine nicht erzielt iverden und dürfen
uicht übermäßig viele Schiveine gehakten werden
Dies verbietet aber nicht die Erhaltung der Zucht-
tiere und das Füttern leichterer Schweine mit Ab-
fallen und sonsftgen Firttermitteln zulässiger Art.
. Das Knegsernährungsantt hat deshalb nicht

ein Z wa n g s g e b o t zur Massenschlach -
tuilg erlasseu,  sondern die gesamten Vor¬
schriften über Schweinehaltung jenen Verhältnissen ,
angepatzt. Hiernach erhalten nur Zuchtttere Kör-
nerfutter , ihre weitere Benutzung zur Zucht wird
lohnend erhalten durch starken Ferkelabsatz, indem
Ferkel kalten frei oder unter geringer Anrechnung
--" 1 dre Karte verbraucht werden dürfen . Hiermit
wird zugleich zu starker Aufzucht vorgebeugt . Dies
wird nur so lange fortgesetzt, bis ein gewisses Sin-
ken der Bestände erreicht ift. Ferner werden die
Schweine zur Deckung des Bedarfs von Heer und
Manne ohne Mindestgewickstsmengen abgenom-
men und nach dem einheitlichen Höchst-
preis  der Verordnung doni 18. September 1917
bezahlt, lulnrn sie bis 30. November 1917 geliefert
werden ; es empfiehlt sich also, bis dahin Schweine
abzugeben, rnsbesoildere bei Fntterniangel . Soge-
nannte Mastverträge iverden nicht abgeschlossen, da
hverfur kein Hartfutter vorhanden ist. Für die
Selbstversorgung werden die leichteren Schweine
mit höheren Verbrauchssätzen angerechnet werden,
wie dies die Verordnung vom 2.  Oktober 1917
regelt , damit die Schlachtung bei geringem Gewicht
trotz des hohen Knochengehalts nnd Wassergehalts
des Dckstachtgewichts lohnt . Zur besseren Fett-
versorgung der Städte  ist dabei eine
mäßige Speck ah gäbe  aus der Hausschlach¬
tung bei Tieren von 120 Pfd . Schlachtgewickst auf-
ivärts vorgeschrieben, die dem jetzt verringerten
Fettgehalte Rechnung trägt . — Heimlicher Schlack)-
tung und luilheut Handel beugt die neuest!' Ver-
ordnnug dadurch vor, daß auch Länferschweine zu
Zuckst- und Ätutzzwecken nur durch die ViehhandelS-
verbänüe gehandelt werden dürfen.

Diese Maßnahmen Vereinen die berechtigten Ji >-
teressen der Landwirte und Selbstversorger mit
deivn der Nichtselbstversorger an der Fettverforg-
nng und an der Schonung der Körner - imd Kar¬
toffelernte vor ilnberechtlgttm Verfüttern : sie tra¬
gen dem Ausfall der Sommergetteideerntc Rech¬
nung , ohne zu einem schematischen„Schweinemord"
zu iverden. Sie erhalt ?,, ferner den Zuchtschweine¬
bestand, um mit der Schweineaufzucht sofort ivieder
beginnen zu können, sobald ivieder Schiveinefutter
zur Verfügung steht. (Kriegesernährunasamt .)
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Geitt 170. 1. November 1917. Nr. 43.
Für Feld , Wald und Garten.

Landwirtschaft.
Vernichtet die Getreide sch marotzer

durch baldiges Schälen der Getreide-
stoppeln! • Viele schädl. Insekten wie auch Pilz
krankheiten aller Art suchen nach der Getreide¬
ernte in den Stoppeln Schutz, und man kann sagen,
datz durch die Stoppeln die Vermehrung und Wer
terverbreitung dieser schädlichen Gäste direkt geför
dert wird . Die gefährlichsten Insekten sind z. B.
die Getreideblattlaus , di? Nematoden, die Frit-
fliege, die Getreidehalmwespe usw. Dazu kommen
noch die verschiedenen gefährlichen Pilze . Ter
denkende und rechnende Landwirt wird es sich da¬
her angelegen sein lassen, die Stoppeln so bald als
nur möglich mit dem Plug zu schälen. Je schneller
diese Arbeit vorgenoiumen wird , desto mehr Sicher
heit ist vorhanden, daß der größte Teil der tieri
scheu imd pflanzlichen Schädlinge vernichtet wird
Dieses Schälen ist auch für die Millionen von Un-
krautfamen zu empfehlen. Diese Samen keimen
bei günstigen Witterungsverhältnissen bald, und es
ist daher ratsam , den. Schälen der Stoppeln in ei¬
nem gemessenen Zwischenraum ein wirkliches Pflü-
gen folgen zu lassen, so daß wohl die mittlerweile
aufgegangenen Unkrautsamen als auch die übrigen
Schädlinge in die gehörige Tiefe kommen, wo' sie
zumeist zugrunde gehen. Schon beim Schälen kann
der Landwirt die nötige mineralische Düngung
der Landwirt die nötige Düngung durch Thomas¬
mehl geben. Der im Thomasmehl enthaltene Kalk
wirkt zersetzend auf die Pflanzenriickstände ein
und befördert also eine gute Humusbildung . Nach¬
gewiesener maßen beträgt der Schaden, d n die Ge¬
treideschinarotzer aller Art dem Landwirt bringe»,
oft 6—10% der gesamten Körnerernte . Grund ge¬
nug , das Schälen der Gctreidestoppeln rechtzeitig
vorzunehmen. Da ja auch durch das wiederholte
Pflügen die physikalischenEigenschaften des Acker
bodens bedeutend verbessert werden.

>Jahre auf dies,? gebracht wird . Wird sie zu häufig

Bekämpfung der Kleeseide.  Die em¬
pfehlenswertesten Kleeseidebekämpfungsmethoden
sind folgende: 1. Die befallenen Stellen werden ab¬
gemäht, sodann mit trockenem Stroh oder Reisig
reichlich belegt und dieses angezündtt . 2. Man
mäht bei feuchter Witterung die befallenen Stellen
aus , rechet sie gut aus , sammelt das Wgenrähte u.
verbrennt es. Hierauf werden die Stellen etwa
zwei Finger hoch mit gesiebter Holzasche und da
rauf etwa einen Finger hoch mit gesiebter Erde be¬
streut. Die Kleeseide wird unter dieser Holzasche-
Erdlage erstickt, während sich die Kleepflanzcn durch
sie durchbrechen. 8. Man löst etwa drei Klg. Eisen¬
vitriol in etwa 100 Liter Wasser und begießt mit
dieser Lösung die befallenen Stellen . Die Kle?seide
wird hierdurch zum Absterben gebracht, dagegen
leiden die Kleepflanzen hierdurch nur sehr wenig.
Um eine Ausbreitung zu verhinderst, empfiehlt es
sich, die von der Kleeseide befallenen Stellen in kür¬
zeren Zwischenräumen immer wieder abzumähen;
hierdurch wird erreicht, daß diese nicht zum Blühen
noch zur Samenbildung kommt. Ist das Kleefeld
stark befallen, so ist es unbedingt erforderlich, es
umzuackern, jedoch sollte dies erst dann geschehen,
wenn durch starkes Begießen mit dar Eisenvitriol¬
lösung die Kleeseide vertilgt worden ist. In solchen
Fallen darf dann auf dicfeni Feld mehrere Jahre
rein Klee gebaut werden. Der Kleescidesamen
bleibt rm Boden sehr lange lebensfähig . Er läßt
sich leicht vom Wind vertragen , weshalb eine Be¬
kämpfung auch nur dann Erfolg verspricht, wenn
auch die anreihenden Kleefchlägebesihergleichzeitig
ebenfalls die Bekämpfung konsequent durchführen.
Tun sie es nicht, dann bleibt jede Mühe vergebens.

Wiesendüngung mit  Jauche . Vielfach
korrd die pure Jauche , nämlich so wie sie aus der
Jauchegrube kommt, zur Düngung der Wiesen ver-
wendet. Dieser Vorgang ist vollkommen unzweck¬
mäßig , da die reine Jauche infolge sehr gering ?»
Phosphorsäuregehaltes das Auftreten Unkrau¬
tes , da durch dieses wegen Mangels an Phopbor-
säure die guten Gräser und Kleearstn ve>drängt
werden, begünstigt. Die Jauche ist sehr reich an
Stickstoff und Kali , und der fehlende Phosphor-
söurcdünger muß ihr daher ersetzt werden. Dies
erfolgt am zweckmäßigsten durch svezi-'lle Düngung
der Wiesen mit einem Phosphorsäurcdünger sz. B.
Thomasmehl , zirka 600 Kilogramm pro Hektars
Die Jauche wird an: besten etwas verdünnt
auf die Wiesen gebracht. Eine alljährliche Düng-
ung der Wiesen mit Jauche ist jedoch nicht notwen-
dig ; es, genügt vollkommen, wcnn sie alle zwei

aufgebracht, so verunkrauten aus dem angegebenen
Grimde die Wiesen.

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Späte Herbstarbeiten am Wein-

stock Eine wichtige Herbstarbeit ist das Anbau-
sein der jungen Reben zum Schuhe gegen den Win-
wrfrost. Diese Arbeit darf nicht unterlassen wer¬
den. darf aber wegen des Alksreifens des Holzes
nicht zu frühzeitig geschehen. Einen Termin fest¬
zusehen, ist nicht möglich, da mit den Witterungs-
mrd Standverhältnissen gerechnet werden muß.
Langer Strohmist kann mit Vorteil zu Schutzkappeii
verwandt werden und wird dabei noch eine kleine
Düngung erzielt.

. Normaler Verlauf der Gärung.  In
naßkalten Herbsten treten durch angefaulte Trau¬
ben oft Störungen in der Gärung auf . Es wird
nun empfohlen, die gärvollen Fässer mit Steingut-
spunden nach außen abzuschlietzeii. Beim Mosten
aus stark faulen Trauben wird gärender Most aus
gesunden Trauben zugesetzt. Steht «in solcher nicht
zur Verfügung , so setzt nian zweckmäßig Rein
Hefe zu..

Zapfen aus dem Faß  ist nur dann zu
empfehlen, wenn es schnell geleert oder täglich nach¬
gefüllt werden kann. Zur Not kann dasselbe auch
durch das Einwerfen reiner glatter Kieselsteine
vollgehalten werden. Es ist dieser- Notbehelf im-
mer noch besser als ein leerer Raum , weil son
Kähmen und Stich enfftehen.

Obst- und Gartenbau.
G e in ü s e schä d l i n g e. Nicht nur unsere

Obstbäume, sondern auch unsere Gartmgemüie lei¬
den im hohen Grade durch Schädlinge aus der Jn-
sertenwelt. Diese schädlichen Jnsek en sind zum
größten Teile noch vielen Gemüsezücktern unbe¬
kannt, ioas ihre Bekämpfung gar sehr erschwert.
Der bekannteste Schädling ist wohl die Kohlraupe.
Das ist die Raupe des Kohlweißlings , und ebenso
ist bekannt der Engerling die Larve des Maikäfers.
Aber außer diesen beiden bekannten Schädlingen,
zu welchen wir auch den Erdfloh noch nennen wol¬
len, kommen noch eine ganze Anzahl, die weniger
oder gar nicht bekannt sind. Fast jede Gemüseart
hat i!E)pe Feinde . Der Spargpl wird von den Larven
von fünferlei Svargelkäfern und ihren entwickelten
Insekten angegriffen , die Stengel werden von den
Maden des Spargelkäiers durchbohrt, und 'das
Krcutt wird von den Raupen verschiedener Nacht
ckmietterlinge gefressen. Die Wurzln des Selker»

dienen den Maden einer Käseflwge zur dkahrung,
die Made einer Bohrfliege lebt in den Blättern , die
Samen werden von den kleinen grünen Räupchen
einer Motte, verzehrt, und nicht weniger als vier
große Raupenarten werden auf ihm gefunden.
Zwiebeln und Knoblauch leiden an den Wurzeln
durch En -wrlinge und verschiedene Fliegerlarven;
in den rührigen Blättern wohnt ' und frißt die
Raupe der Zwiebelschabeund die Raup »» der Essige
liege . Die Blüten werden vielfach durch Eulen
raupen zerstört. Gurken- Kürbis - und Melonenge¬
wächse werden von der Raupe des Pistolenvoaels
heimgesucht, die Samen werden von Tciusendfüß
lern und Asseln aimenagt . T*r Meerre 'ttg beherr
bergt zwei Blattkäferarten und mehrere, große Rau
venarten . Die Puffbohnen werden besonders von
lchwarzen Blattläusen heimgesucht, während Busch
und Stangenbohnen von nackten Schnecken viel lei¬
den und die Salatwurzeln durch den Drahtwurm
zerfressen werden. Gegen alle, diese Insekten ist
nur Hilfe möglich, wenn dieselbe rechtzeittg kommt,
durch Ausbrecben und Ausbrennen befallener Blät¬
ter oder P flau um kann man ini Anfang viel er-
reichen. In Fällen , wo man Kalk anwenden kann,
wie gegen den Drahtwurm , sowie Schnecken (durch
Eingraben . Bestreuen oder Begtrßen mit einer
schwachen Lösung) ist der Kanipf sehr erleichtett, da¬
her ein Ggrten ebenso wenig wie ein Acker ohne
Kalk sein sollte.

j Bienenzucht.
Entnahme von Honig aus unbeweg¬

lich  e n W o h n u n g e n. Die An- und Auffätze
der unbweglichen Wohnung ?» werden jetzt entfernt
und der Honig darin an Sonnenstrahlen ausge¬
lassen; es wird dann dieser Honig gleichwertig mit
dem Schleuderhonig . Die Aufsätze werden nach dem
Entleeren wieder leer aufgesetzt.

Aus denSch wärmezellen  ein - und des-
felben Stockes gehen verschieden gefärbte Königin-
nen hervor. Obwohl man in der Regel die lichten
den dunkleren vorzieht, so ist doch erwiesm, daß die
Korperfärbung einer jungen Königin mit dem

Grade der Fruchtbarkeit keinen Zusammenhanghat.

Vieh- und Geflüaelzucht.
Teure Pferde.  Die Pferde steigen fortge¬

setzt im Preffe , und manchmal werden Summe » ge-
»ahlt und aetordert , die zu dem Weite in keinem
Verhältnisse sieben. Man zählt rmd dentt , die Tiere
steigen ja irnmer noch, ich kann also nichts verlieren.
Das ist ah -r nur teilweise richtig. Nach dem Krieae.
wenn die vielen tausend Pterde zuriickkommen. die
heute im Felde stehen, muß immerhin mit einem

Preissturz gerechnet werden. Hierbei konimt ein
gutes Tier ja nicht in Bettacht ; aber wer heute ei¬
nen Bettieb übernimmt , soll doch Vorsichtg sein.
Wer h>ute das Vieh einer größeren Wirtschaft zum
Preise von 60—80 000 Mark übernimmt , könnte
den Wert tu zwei Jahren doch um ein Drittel zu-
ruckgegangen sehen. Und das ist nicht angenehm.

Rübenfutter für Milchkühe.  Blätter
rmd Kopfe der Runkel- und Zuckerrüben liefern ein
sehr gutes Beifut er für das Rindvieh . Es gibt
nun viele Molkereien, die -vertragsweist? eine starke
Rubenfütterung verbieten. Solche Verbote müssen
heute aufgehoben loerdsu, denn es kommt sicher
nicht darauf an , ob die Butter etwas Rübenge¬
schmack hat , sondern, daß es möglichst viel Butter
und Milch gibt. Die meisten Molkereien haben
den Passus auch schon für die Kriegszeit gestrichen.

S chw e i n e f u t t e r. Wenn die offiziellen be-
ichlagnahmten Eicheln gesammelt sind, bleiben ge¬
wöhnlich noch Massen im Walde liegen. Diese soll¬
ten restlos gesanimelt und direkt ohne weitere
Umstände an die Schweine verfüttert werden.
Sw gehen dann wenigstens nicht zugrunde und
kommen der Volksernährung zugute. Gerade Ei-
chcln sind zur Schweiumast vorzüglich; sie liefern
ein festes und gesundes Fleisch. Wo die Schweine
rn den Wald gettieben werden können, nutzen sie
am allerbesten die Eichelmast aus.
, Schaf « werden in letzter Zeit mehr und mehr

einzeln gehalten. Das ist zu begrüßen, aber noch
besser iväre es , wenn die Gemeinden dazu übergin¬
gen, Schafherden auf eigene Rechnung anzuschäffen
und zu unterhalten . Denn Schafhaltting ist heute
ganz außerordentlich rentabel . Durch sie können
gerade viele Sri nein deländerei en am besten aus ge¬
nutzt werden. Wenn die Gemeinden vorangchen,
so werden viele Besitzer Nachkommen und die Schaf¬
zucht wird langsam wieder in die Höhe kommen.

Der praktische Schrebergärtner.
. Entspitzen des Rosenkohls.  Ob man
den Rosenkohl im Späffommer oder im Herbste ent-
prtzen soll, das 'hängt von seiner Entwicklung ab.
sind die Rosnr im September schon gut entwickelt,
o enffpitze man nicht, denn sonü brechen die Rös¬

chen auf und werden wertlos . Sind sie aber klein
und zurückgeblieben, so soll man entfpitzen. damit
alle Kraft in die Rose geht und sie schneller wachse
rrnd dicker werden. Die ausgeschnittenen Köpfe
liefern ein feinvs Gemüse.

Stachel beerrau pen . In diesem Jahre
md die Stachelbeersträucher noch immer sehr spät,
m September , von denAsterraupen der Stachel-

!ieerblattwespen befallen worden. Sie haben für
dieses Jahr keinen Schaden mehr anrichwn können
aber im nächsten JahreWroht ein starker Befall , u.
torrö man zeitig auf PWen seid» müssen, um ein
Ueberhandnehmen zu verhindern . Tüchttg um-
grabcn ,r. Kalkei: des Bodens u.tter den Sträuchern
ist zu empfehlen.^

K o h l h e r n i e. Wenn die Kohlhernie oder
KnoMmkranklieit in Gärten und Anlagen auftritt,
die früher nie mit Kohl bebaut worden sind, so ist
der Pilz vielfach schon aus dem Saalbeet einge-
chleppt worden. Sommerpflanzen , die auch nur
dre kleinsten Knöllchen haben, soll man nicht aus¬
pflanzen , da sie alle die lästtge Krankheit bekom¬
men. Das Entfernen der Knöllchen nutzt nichts.
Die Knöllchen, die man im Herbste am Winterge-
müf? findet, sind nicht so schlimm, da sie von ande-
ren Käfern herrühren.

Die Zichorie als Salatpflanze.
Zichorienvmrzeln liefern im Winter eine mehrfache
salaternte , wenn man sie in eine Kompostfchicht
emschlägt. Nach 4—5 Wochen kann die Ernte be¬
ginnen.
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Winter Fahrplan vom 1 November 1
Die Schnellzüge(v — zuschlagspflichtig) und Eilzüge(L — zuschlagpflichtg) führen1.—3. Wagenklasse. T — Triebwagen.

. Die Zeüen von 6M abends bis 5M morgens sind durch Unterstreichung der Minutenziffern gekennzeichnet.

Toblenz—Limburg—Gießen.
v Schnellzug. I Triebwagen.

Lahn-Bahn.
t Sb.Oberlahnst.

Lobte», ab
Niederlst. an

. ab
FrtedrichSs. .
Nievern ,
Lindenbach„
Bad Ems an

n » ab
Dausenau „
Nassau „
Obernhof ,
Laurenbg. „
Balduinst. *

an
. ab

Limburg an
, ab

Eschhofen »
Kerkerbach„
Runkel „
Villmar „
Arsurt „
Aumenau „
Sürfurt ,rüveneck„
Weilburg an

h ab
Löhnberg „
Stockhaus. „
Drounfels „
Burgsolms „
AldShaus. „
Wetzlar an

„ ab
Dutenhof. .
CHtfttn an

1/4

6»«
6>»
02*
6»
630
637

USX_
H45—

C 42=
34-35
ZE
«422
“446
2463
34»

507
»•“510

BI7
6«6
53a
5«
6«
6&3
5»7
6*
«17

't-ji

0»
614
6-'
6«8
637
K»*4
66»
6 6
7l*l
710
71«
732
277;

76
73«_
807
8*i

1/4S/4, 4
- |f>48
—s- 5°«

6»
609
61«
6»!
B«5
62*
635
644

- 66*
7"S
713
720
7-5
7-3
735

5J -
6 'S

73

-74
748
735
*10
80«
813

-J-3/4 »«
IS

730 926
7.0 934|,I
742g.» !§2,

u
i|33—
H1

763
802
90»
SU
8i
8»i
83i
«41
853
9<>4
91'
91«
917
925103

961
95*
«02

jl|09
820C(|lb

8"
8*3
846
853
902
909‘
13
121

929
932
944
952

(33
ÜHo
«IM
Zle¬
tz «57
»j |03

|j09
11*4
| |2I

«44 ir

•**—
«5616
958 «51

t

9.0104
94«

I2
5132
I'»
|»ü
66

«ö»
)„>“.
T

1114
HI5

I
11241(4

11- 140 21«

-e

n«
l! --
«27
«42
IS6
1*68
105
1*5
1*3
J3*
>17
43

162
1-68
•204

1132)2»

3/43/4
l!» T
fi35-
S »221
A5--232
«59 241
1042—
10 250
1’O25
1*»300
125,
1*332-1
144 332
1543 3

350
2Ü5 34 .'
20235
zixio-.
22i
228
234
2*9
2»5

513

5 »
is

262)—
307_
3- x
3*2 , 4|32*5 »
3 05 3
3 9523
346 730
353 53»
368,42
4O656O
408  63
4*. 63»
428  646

<3
40.
4101—
4»3

T
f

430
432

4!

528

001
602

I
018

0353=

14 34

-61»
Wl
628

- 6«
T

t -
027+8

632j6J4 7M

»4
5*4
552
5
603 74.83

- 60»72.
6ü

Slg
- 61»
-622

62
635
6 *2
649

2 3-2
? 7»4

7J2
S 7ü 834

720
i

735
7ü

822
8£

12812  g*
722 822 91«

7ä£85_ |

818 J 92»
81!904

6-
6»
704
711
712
7*!
72»
M

739
746
7=1
,56
SS
812
Hi»
823
811

81»9_82*9*4
8H93+
8 =2
82»954
9«
h05||-4i
;»18((--

«41
«50

8 57
.04
»S
912
<130
912

3/4

73=82'

2* 8 4

9 »

«60 -

»41  i .a

912
»I I

84= D

1012
1012

- 101 «
- 1012

1112
1112

11*2

Gießen—Limburg—Coblenz.
D Schnellzug. T Triebwagen.

Gießen ab
Dutenhof.
Wegkar an

„ ab)
Albshauf. .
BurgsolmS„
Braunfels „
Stockhaus.
Löhnderg .
Weitburg an

„ ab
Gräoeneck
Fürsurt
Aumenau
Arfurt
Villmar
Runkel
Kerkerbach
Eschhofen
Limburg an

„ ab
Diez an

„ ab
Fachingrn
Balduinst.
Laurenb.
Obernhof
Raffau
Dausenau
Bad Ems an

ab

52=
512-
522
± o

013
6<7
6«
65*

Ms «56
Linbenbach„ |j6 *j ®s?»>Nievern
Friedrichsf.
Niedert st. an

ab
Eoblrnz an

34

-,0«—
—b *—

3M
e l—

512
5221-

6»
61

6 "2
— — 8-9

£ - 5H644 61»
— 3=

419p)T.|527—>7.->24
T

3/4)34

51
— S’«

iS.;»65«
705. 60

5 6
Z 18*
S

52

17«.713
” [7*36*7?»9
645 7 +7

5435366*4
D 6 3

6>o[5=!6«3
602 55,

63«
- 6- 612 74«

6 -

7*1
18
*4

«3
644

»11- ,
6L
60.

24)

7446
750
75*

— 8 »2
-311
- 8 *>
— 8 -8
— 1
- 8»

— 85»

—go 7«
—«1074

9187 5

7-2
7"
71»
724
?3i
7-1

'29
734
4-050)8«

72»
722

77?

49
7*
8 4
8-3
8i
826
83*
8'
81

2 24
805

8

IO« -
lO+i
10»

8*2(1033—
T 1042s

I 104
83«10 *

) 1101
( II»»

8501116
8 -1

«9_J
=9*8

»4
9-

1118
J126
1132
US»
H.6
1163
11»9
UH
12H
12'

s

iH
I

st** -

JMO-
t-
»»-s -

34

I
!t'52
!j=8
103
108
I"

|*20
|<*7
(!*■
»34
ß*i
I!
104
112
1*1
)27
128
I33
1*8
1«
156

4-1»'&

-9
J. e

228
232T
23b,5.(621
2**368  rtü
246 40fflri 12
251 4116 612
2574 4«2s
3"«4266.2
SO 439 048
325 4476=»
333 4567««
8*“(ö°2 712
34*)503f7ü
347)50
3525,372«
35 520
40V 530741

419543751

3,4

-64

24 3/4
11'»1»>
ß«l 130—
»511
»531<4
102153
1 - 7 158
1 3212
120  219
129 22»
1*42 3
136
1«4 g
15°s
1»

e
8»
2 «I

36-' rt=i
V
1 *
*11
+1

st 9- 734
7394)

4557 .2

7«

61»

6=»
7-h
1_1

7ü
TL

1*572-

S2»6*
W)6L820

8*2
HL
4+0
7Ü
H5=

7U7,*00
T*

50*
50«
5
i1»

7iü— 9i

31— 91«

*14
Bi«6*1

7=»
2s

8i2
Hü

523,82_

2 8i«
+0.

- SM

— 9=2811
«67

— 'LI8=»

1/S13/4
57

82»
8i«

U

735

7ü«2«
83_750
8*5751
840

92 8*2
•28Ü

SL

01
9».
9i6
9*5
31

922
9ü
019
9-1

5»

C
s
24
ins
»Ü

9.4
900
9H
9**
92
9«
9£

1006
I0i>
1028
103*
10«4
105«
Uj3
U‘»

11*4
UM
1140
1148
11s«
H+e

T
W

Limburg —Diez.
ÜHmburg ab |F

an II1
« b. 15 11441u. ab 16/2
Limburg ab
Diez an

T449 IT» .v. 16/11517|ffl.62»J7*4
Sä» bi* .5,2 :*B.75«|tB.93»T|j2=|«.(p8

H TH H a*0
W11*0

11*3

Die,
Limbmg

ä72n)728|79i7
27)735) 925

Diez ab
Limburg an

«.2« )«.2»*Cr3Si)W.804)7i8)-2«
2*2)^ 25>j 35«)r 6ii| -25|«2»

Unter- und Oberwesterwald -Bahn.

927)W.gS7)« .izi«» .2o»)735«» Hizi« E >720
S»' )^ gos| hs*) 21«) 4«^7 52»| 7«i|72»
S .90ö[TO.925jT|fl»
T 9iü!T 9fi*| M

Limburg—Siershahn —Attenkirchen.
' 3/4 2/4 2/* 2/4 t/4 2/4 */* t/4

Limburg ab ! — 4'« — — 9*« 6L
Freiendiez m — 424 — — 1 — — I
Staffel n © 4»1 — —- 957 — — 6L
Niedererbach n S 42 — 10» — 6«
Steinefrenz m & 501 — «90 10*2 • — 6=«
Soldhausen m ä 611 — £g 1032 1 — 707
Montabaur an

ab i
<5

5i»
5*3 s

70*
10*0

§ 10«
B

120«
f 71«

712
Dernbach m e •529 — 717 £11049 1215 — 7*7
WirgeS * = — 7*1 |10^ 1219 — 762
DierShah« an

ab I5
C&39
6 5*2

72« ®105»
51102

12*4

i

737
743

Selter» B j6 °3 B _ Sll >*
!

757
Marienrachdorf i b0O9 c — 11« iL 82*
Dierdorf 022 «01g 6 — 1131 S 6 8Ü
Naubach 3*2 56*8 f U42 « 824
Luderbach m 039 5635 ai . — 114» •S. « m
Seifen m 3*» t6 *5 s — 11 ‘» 2/1 0s» 8«
Flammersfeld m 355 «65* 9» — 1206 410 9« 847
Neitersen M i 4«* «703 95» — 1215 419 930 I
Lllteukirchen an 412 « 71a lOo» — 122* 4* 938 904

Attenkirchen—Siershahn —Limburg.
2/4 21 8,4 2/4 t/4 > 2/4 24 'S, tlt 2/4

»ltenkirchen ab 41» 63* — 8« 11»« 1057 507 £ 5*8 »1«
Neitersen 428 6** — 8*2 1 | 1107 5-7 t5 *3 931
Flammersfeld U 487 650 — 8*1 1153 ©1117 5*5 8562 9*0
Seifen 4*3 «tl — 887 «n 1123 an 3557 -46
Pudrrbach m 453 — 847 _? 11*3 “6«2 9M
Raubach 9! 500 5 — 85* 11« I 1003
Dierdorf
Marienrachdorf

n
n

510
5*1 I m

?
-03
an

0SS US»
.120* !

»6**
C6*5

io«
an

Selters
Siershahn
Wirges

an
ab
«

528
5*9
5*5
601

a
S
i

736
7<*

3

ä
l
110«

«1213
t !22*
01231
51287

%
s
£

*►.**

705

?
i
&d

Dernbach 606 — 746 1110 «12*2 — 710 £
Montabaur an

ab
61*
6l»

— 754 11«
%

12*9
1261

718
7»*

|ö
Soldhausen u 627 — — ■S§ O« 100 — 7*8 s
kteinefrenz u 637 — — 110 — 7** §
Niedererbach u 651 — — • w fi 1*3 — TM %
Staffel ff 702 — — m * — 1*8 — 8-« K
Freiendiez n 1 — — 8 — I — 8i« 1Limburg an 71* — — s — 1« -- 8«i

Limburg—Westerburg—Attenkirchen und zurück.

Limburg
2/4 24 2/4 8/4 84 2/4 S/4 2/4 2.4

ab 422 938 12135» 60* 7*6 »21
Freiendiez 434 9*4 *218 603 611 '754 1
Staffel •U 4ii 951 12*5 6io 613 8"2 « 9*3 ®
Elz w 4i£ 956 12306i« 6*1 807 2  938 L
Hadamar ff 455 IO«« 12386» 635 H15z 9 *6 "So
Mederzeuzheim, L

d
|

5"6 IO*» 1246 03* 6*6 82» ® 952 d
Frickhofen
Wilsenroth
Willmenroth

m
m

5*7
.5 *7
j?5 9

1029
.10 *9
21051

1-1
11*
12«

0«5
i

658
7 08
720

833
849
9 1

1 10 '*7 1009
S 1017

i•
Westerburg an £548 «1100 136 & 729 9 1 © 1023 0

ab e ®6»9 iS 11«3 T d 732 T s io*« rr
Langenhahn m SS 36*2 S1 li* — ö 7*4 “ 1035 LSRotzenhahn i

t!6«9 »-II ** — c0 75t 110 ÜErbach an «659 1132 — «S 8"! s 10*7 e
ab

|
-700 1133 —- 0 8 '2 e — 11 «°

Korb *7#« 1139 —
i

8>8 s — 11«
Hachenburg m ' 8** 171’

0725
1152 — 819 0 — lli«

Hattert 322 12  0 — Ö 8-7 — 11*4
Jngelbach M 100 “736 1209 — 9 836 — — IM
Alten «ircheu an 4i* >748 1221 — « 8« — — 11«

24 3/4 24 2/4 84 2/4' t/4 »*
Altenkirche« ab 426 T S 815 Hl» T — §5*7 950
Fngelbach 4« — " 880 1184 — — 5601 1003 —
Hattert 450 — 83» 11 «» — — t6 '° 10H —
Hachenburg 4M — i 8*8 115» — — «62 ' 1021

? z
L -

Korb
Erbach an

609
514

* 901
4 907

1212
1218

5631
.6«

10»
10®8

ab 515 — 1 908 12*1 — — 5638
4

§ 10»
3 IMRotzenhahn «5 6̂ — Ä 9*1 • 1234 — §6*9

Langenhahn
Westerburg an

0553
»5*3

s 930
d 9 *2

S 12*8
I 12»

€65«
8706

g

ii

g 1113
£ 112*

Willmenroch
ab B&49

555«
6*1
6» g 9*5« 95*

s 1269
3 106

300
308

•709
* 71*

Z hü
S 11«

Wilsenroth B605 6« I 95» ® 113 gi» — 72« 0 11—
Frickhofen
Niederzeuzheim

6>2
621

65«
707

-1006
_»1018

1*0
1*9

3*5
336

733
7*2

© « 11*5
a ii»

Hadamar 026 .71* ~ 10*3 13* 3« — 748 — E 1159
Elz 633 722 810« 1« 3*2 — 7*6 — s 1212
Staffel 0M 727 * 10» 146 3&7 — 8W — 12»
Freiendiq 1 7*4 1 > 163 40* — 1 —

imLimburg an 6*9 7*9 r IO*« 158 40» — *2 —

» 4«
-4255*6)83-

Altenkirchen—A« und zurück.
> > werkt,vor Soun und Friert.

>913 ab Altenkirchen an 8--«»»»!
2923
L931 -Obererbach

Breitscheidt
6î 5ô S« janAu (Sieg) ab^ «»»

Fehl -Ritzhaufen—Erbach (Westerw.) und zurück. » »«rkehr-« nur»«».
■543 — B9» — ■2*8 ■603— ab Fehl-Ritzhausen an gstk>« ■ «840 ■ «18 0550 —

551 m: • 91» ■ 2*5 610 - ) Großfeifen f 510 an 8*2 an 210 5» an
558 642 9» Ist! 262 617 71t t Marienberg-LangenbachI Ii 500 723 8-2 li'» »0 5*5 8i»
an 655 an I|2* an an 7^ an Erbach(Westerw.) ab s) — 71» »9« — — 8®

Aar -Bahn.
Limbnrg—Diez—Wiesbaden und zurüa.

L4 2/4 3/4 2/4 S/4 2/4 2/4 2/4 3/48'4 S/4 2/4 3/4 24 2/4 2/4 24 24 2424 3/4$ 4—— 4*1 61» — 756 B*8 2**02* 718 ab Limbnrg an 6*57*7 9**ß*° (4« 721 — 92-- — 4*2 —524 803 «35 25. 611— 7*5
ll  Diez

ab 6387*0 92? »13 358 ®2 m '
—— 4L*O 0*8 — 808 K3®2» 612— 728 an 6»« 7H 92» ii« 86» 6*» m
I

— 500
506

3 "»«
64*

816
822|8 *7£t«3

804
3»

6=5
62*

7»/
746 äs Flacht

Oberueifen
- 6*6

6*0
70*
700

916
910

»01
>55

946
340

6*i
6*3

— m
m

I
— 6Ü lli 6*7■O- 8*7 S»5S

®104
817 612— 751 4L.-< HBI 1...vaynfranrn 615 654 905if50— 834 6*7 — «se §— ff 6i» ■P 652 »SW 883 322 612— 757 Zollhaus 609 648 859 II**— 328 621 8*2 §82

3 g 52s £L an Sß06 8*1 3 112 an 6=2 — 804 Röcke rS Hans. 6016*1 851
i

—
i

614 8*5 ^18B
5“ B 2 1612 8*8« 1» 1S

703-- 8» Kettenbach 556 63=8*« — _ 6M — 83» 811 un
00 5üi6»8 3 06*0 854 fl «* 709— 838 Michelbach 651 6308*0 B — s • 603 822 832 805)c £ an 5*7 3JD Sl 1 1 T — 8*7 Lansenselden 5 * $

S
831— — — T £554 8*2 T

0
3 ä T

£
552
55s I «639

|6 *7

£908
s 1

fl 35
£ 1

T 8-*
857 Hohrnsteiu

Breithardt
ß -o 8*7

l L z
C&49
S544

81»
m

1
» s **6'Ji E S 1 0 905 ' «dolphSeck iL g. - T B L — S&36 m
• « a 608OO «,6*> §8*4/ZI»* 24 908

°^ L.-echwalb.
ab ÖS 810 a/4 e B53i m

4*25üt 3 61*% «8*5 92»l»2oo 657 915 an _ 8051)25 232 525 75s $36
5S2
52=
513

512
534
5i* a

624
629
630

1
s

r7oe
B711
S718

9*0
9*5
954

"212
*217
|22ß

6!L
61*
6*5

—
9*7
932
9*0

ä’■ Bleidenstadt
Hahn-Wehen
Eiserne Hand

- < «S 755
750
7«-

)|15
«10
li«-

222
21»
207

— —
6»
6io
503

7*s
74*
7*7

9»
9»
9io

5*55=i i 6<sT SS782 »05 5237 622— 95* EhauffeehauS — 72« 153— _ 4*9 7*, — 85»
BE 607 700 — 7*2 lfl6 *251 651— II» Dotzheim ■«ft— 715 «3» l*9— _ 435 707—
6« 6i* & 70a — 749 11*3 c2=8 622— — 111= Waldstr. — 708,|21 131— — 427 700 — ««1
6490188 713 *- 753 «2» 302 708_ — im >- Landesdrnkm — — 704 »18 127—

t:
665— 827

65516** 13 71» — 769 «83 808 709 — m an Wiesbaden ad 1— — 658 Ii» 1«> 1— 0*8 — 8-0

Limburg—Niedernhausen

Limburg
Eschhofen
Lindenholzhs.
Niederbrechen,.
Oberbrechen„
NiedersellerS
Samberg ^
Wörsdorf „
Idstein „
-itiederseelb.
Nicdcrnhs. 0
Wiesbaden an!
si-h«e.« u 5. ab)s—
Niedernhs. at
Niederjosbach
Eppstein .
Lorsbach ^
HofheimKriftel
Höchst
Ried
Griesheim
strankf.Hob an

Franks.Hpd.ab
Griesheim
Ried
Höchst
Kriftel
Hofheim
Lorsbach
Eppstein
Rieders osbach.
Niedernhs. an
Wiesbaden an)stehe&4 o. 5. ab
Niedernhs. ab
Niedersertb.
Idstein ,
Wörsdorf
Eamberg
Riederselters
Lberbrechen,
Niederbrechen,
t-indenholzhs.
Eschhofen
Limburg

w4' l%lden Al
vrdciu W
-nbe dun,
bS bekan

icnictnc
^ccr Witt
spaniiÄa
}er Gro— nsten

die ge
Mständige

Koere t
wß!>. Re!

^ Hessens
«klaubsspe
Zerreibeweil
njat»£ von
eißes gel
ilten, fine

Gefchäf

— Da -
hervoi

lieger
u dw i g.
diossersB

Niedernhausen—Wiesbaden. ' «iizug.
Limburg ab,, 352 450 1 750 I - ( 1234 ) 7300 6 *2 739 1 -

kn t -4 2-4 ■3 -4 ■ 2 * ■3 -4 ■ M ■ »•*
0 ° Kiefern !). ab — 623 713 913 — 440 14 »30 —
6 s «ur ^ Med. — 633 72 * 9*3 — 2 « 458 72 g 9*3 —
4 . Igstadt — 5*2 780 930 — 21 * iwi 735 950 —
n Erbenheim — 5*9 7*7 937 — 2*6 51 » 742 957 —

iS. WieSbad. an — 558 7 *6 9 *6 — 2 *5 6 *0 751 f|0« —

\ vertch -o en nur Wertrag

Wiesbaden—Riederqhanse«.
ksa
Ot WieSladen ab

R-4
bis

• *4
728

■9-4
12*1

■»/*
108

■»-4
3*9

8-4
712

CBM
911

4* Erbenheim b*o 7«o — 12  * 1»9 — 400 724 — 932
9. Igstadt 6« 750 — 1, 4* ISO — 4M 722 — 922

!3t Aur.-Med. 651 800 — 1253 1*1 — 422 712 — 9*5
19. Niedrnh. an £03 8« — 105 15* — 4*5 7L8 — 952

Limburg an 735 93* — 225 — — 658 9iS — ins
verkehren nur Werltagi

Westerburg—Montabaur und zurück.
600 Le 982 300 73t ab Westerburg an 510 91» 3*8 705

1 « 928 30« 740 l - Sainscheid - k 90» 3*1 700
6» m -35 3 * 747 Kölbingen 452 900 320 6ÜÜ

*6'» » „.■ö*2 £390 7* Elbingen 4*2 £853l? 25G6*7
|6 *s " £9*9 £ 3*7 8"i Herschbach 446 §8«« 22*1 6Ü
S628 £ =195* |3 *9 805 Wallmerod 4*. |8 *i | 229 622
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